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tragen durch eine Lehrerschaft, die iıhre Auf- Junge Mensch 1n diesem totalen Ma Schüler
gabe zwiıischen dem Vollstrecken gesellschaft- un dıe Schule ausschließlich Lebenswelt der
licher Zwänge un der Befreiung VO  3 die- Jugend, Ww1e Höhne das anzunehmen S:  eint?
SC Zwängen annımmt, besitzen die Flexi- Hıer werden möglicherweise Erfahrungen und
bilıtät, sıch NECUECN Lagen, dıe SOW1€eS0O nıcht Ansichten einer Gruppe unzulässıg verallge-
vorauszusehen und vorauszubewältigen sind, einert. Berut und außerschulische Lebenswelt
ANZUDASSCNH, sowohl einer sıch wandelnden sınd auch dort, Ss1e iın das SchulgeschehenGesellschaft als auch den immer Ansprü- nıcht eingeformt werden können, ursprung-
chen der Generatıion Junger Menschen gerecht ıche Lebens- un Erziehungsmächte. Der LCAL-

werden. listischen Päidagogik, dıe Höhne umreißt,
Ist 9958  z dem Autor durch seın Buch gefolgt, dürfte 1er eine kleine Korrektur ıcht schwer-

vergifst INa  - fast, e1InNne Frage stellen, die sıch ftallen. Schorb
gelegentlich als notwendig andeutet. Gewiß,
der Mensch 1St ZUETSE Mensch, ehe Exponent Ernst Höhne Jugend und Leistung. Versuch einer
gesellschaftlicher Mechanismen 1St Ist ber der Klärung. Stuttgart: Klett 19785 180 Kart. 22,—

Amt und Ämter

elt Zeıt wırd auf ökumenischer Kirchenvolks rechnen dürfte, bleibt V1 -

Ebene diskutiert, ob und W1€ die AÄmter 1n den einzelter engaglerter Stimmen Aaus Basıs-
unterschiedlichen Kirchen und Gemeinschaften gemeınden mehr als unwahrscheinlich.
gegenselt1g als echte Ausprägungen des einen Warum” Das Unterfangen selbst ßr siıch

doch 198088 loben: würde eınen SökumenischDienstauftrags Jesu Chriustı anerkannt werden
können. Offenkundig yründet 19908  ; sıch doch entscheidenden Schritt bedeuten. Auch
überall auf den 1mM Neuen Testament nıeder- der Unterscheidung zwischen dem iL4a-

gelegten Willen des Herrn, der ZU Diıenst mentlich begründeten Diıenst und seinen spater
den Brüdern berute un befähige. Im Grund bunten Ausfaltungen dart INa  } beipflichten.
WI1sse sıch jeder Amtstrager eliner christlichen och das 1St nıcht alles Lebte christliches
Gemeinde der gleichen Sendung verpflichtet. Amtsverständnis 11UT AaUS seliner biblischen Stif-

Lung un dem Wıssen eine eschicht-S0 wiıird die Debatte gerechtfertigt. Wenn ber
Verständnis un Absicht des Amtes sıch liıchen Eıinflüssen verlautfene und mannigfache

Rıchtungen einschlagende Entwicklung, dasgrundlegend 1m gleichen 1nnn auswirken, dann
vermoögen geschichtlich bedingte Unterschiede Problem eıner gegenseitigen Anerken-

ware längst gelöst.1n der außeren Gestaltung der Aufgabe die
gegenseıltige Anerkennung nıcht mehr hın- hr eigentliches Hindernis jedoch liegt wohl
dern, daß 114  - 1er Ww1e Ort Gleiches will, darın, da{fß eın christliches Amtsverständnis
versucht un auch LUt 71Dt, das nıcht auch einem wichtigen Teil

Dıie Überzeugungskraft dieser Einsichten VO Gegensatz, von der Opposıtion dıe
reicht allerdings bısher nıcht weIlt. Ihre theo- Auffassung des christlichen AÄAmtes be] den

deren ebt Gewi( handelt 65 sıch eın histo-logischen Vorkämpfer konnten nıcht einmal
Kollegen einen breiteren OnNnsens errel- risches Element, das NT 1m Lauf der (je-

chen, celbst dort nıcht, INa iıhrer Argumen- schichte die eıgene Idee VO Dıenst der (De=
tatıon die Ja we1lt nuanclerter 1St als dıe obige meınde Jesu Christi bestimmte. Dennoch oriff
Zusammenfassung andeuten ann nıchts stark In dıie jeweıils gegebene Sıcht VO

Stichhaltiges ENTSESCNZUSEIZEN wufßte. Noch Amt 1n der Nachfolge Jesu Christı e1n, da{ß CS

spürbarere eserve schlug diesen Ideen Aaus den keineswegs als zweıtrangıg der nıcht entschei-
Reihen der Amtsträger selbst Und dend übersprungen werden annn Es z1bt For-
da{fß Ina für S1e auf breite Zustimmung des E1 des Amtes, die AUS dem Gegensatz
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wuchsen, für die man sıch W ar auf ein besse- wırd das Ja ıcht eine bedingungslose Iden-
ICcS, eın Befolgen der Botschaft des tiıfıkation miıt der anderen Form des Amtes be-
Evangeliums berief, die ber ıcht verkennen Sagt Die Grundlagen mussen stiımmen, wWenn

lassen, da{ß Protest und Opposıtion eın S1e 1n ökumenischem ınn eine Vielfalt legıt1-
anderes Bıld des apostolischen Dıenstes ıhre HGT Ausgestaltungen tragen sollen.
EESTEN und wichtigsten Väter Es äflßt sıch natürlı leicht sehen, dafß ine

Hat sıch das durch dıe Geschichte erledigt? ewußte Klärung und Zurücknahme al dessen,
Zum eıl gew15. Wiıeweılt dieser Gegensatz W as 1m eigenen Amtsverständnıis Protest und

Opposıtion andere Formen des christ-dennoch christliche Amtskonzeptionen heute
bestimmt, INAaS sich 1Ur schwer zutreftend und liıchen Amtes 1St, nıcht 1U eın hartes Geschift
allgemein erheben lassen, fällt ber 1n Einzel- IST, sondern das Verständnıs der Wahrheit
begegnungen frappierender und chok- erührt Gerade darum kann auf diese Klä-
kıerender auft. Auch 1n uUllseICI Zeıt o1ibt ka- rung nıcht verzichtet werden. ber s1e braucht,
tholische Priester, die ıhren Berut 1mM Kontrast Ja dart auch nıcht für unmöglıch erklärt WeEeI-

ZUuU evangelıischen Pastor, ZUuU protestantıi- den, solange INa zug1bt, da{ß jede NEUE leben-
schen Prediger sehen un leben Und durchaus dige Begegnung MIt Jesus Christus Selbstprü-
ıcht wenıger MAassıv stöfßrt 199028  - auf Pastoren {ung, Korrektur, kurz: Bufße einschließt nıcht

dıe der anderen, sondern zunächst dıe eıgene.un Prediger, die sıch selbst 1L11UT als Opponen-
ten ZU Mefßpriester cehen vermOögen. Diese In diesem Licht ber uch erst 1n ıhm 1St
Fälle sind Ausnahme und wohl auch 1mM Ab- annn der historische Unterschied 1n Anschlag
nehmen begriffen. Immerhin machen Ss1e bringen, der unls Heutige VO  —$ jenen LIrENNT,
übersehbar deutlich, da{fß mMI1t eıner Mentalıität die bestimmte Züge christlichen Amt beton-
1n UNCLO Amt rechnen 1St, dıe durch einen ten und damıt dıe bıs Jjetzt fortlebende Kon-
eintachen Rückgrift auf die biblischen Grund- zeption mıtgeprägt en Ihre Gründe sind

1n der Tat vielfach ıcht mehr die uUuNseTECI,. Dasdaten weder unterlauten noch übersprin-
bleibt nüchtern festzustellen, daraus sind eben-SC 1St Denn ler drückt sıch durchaus

Konstitutives tür konkrete Bilder VO: Dıiıenst- nüchtern Konsequenzen ziehen.
amn 1n der Kirche Christı Aaus. Eıne Anerkennung der AÄmter A US einem e1-

Was Iso tun” Eıne Forderung müßte g lebendigen Verständnis des Dienst-
se1nN, Aaus dem christlichen Amtsverständnis auftrags Jesu Christi das 1St eın lohnendes,
nachsichtig alles AauSZUsS!  eiden, W as Gegensatz, weil vielversprechendes 1el Im Handstreich
Protest, Opposıtıon eine andere Ausge- allerdings 1St S1e ebensowen1g urchzusetzen
staltung des offiziellen Gemeindedienstes 1n W1e€e 1mM fortgesetzten Grabenkrieg gegeneinan-
der Kirche 1St. Ohne solche Bemühung müuüfßte der Die Ausfächerung des einen Diıenstes der

Kirche nıcht 1L1UT 1n einer Hierarchie, sondernjeder Versuch einer yegenseıt1gen Anerkennung
Wıderspruch scheıtern. Läfßt sıch doch ıcht auch 1n eine Vielfalt VO:  ; nebeneinander STE-

zugleich Ja und neın Und Anerkennung henden Formen kennt 1n der Geschichte des
meınt eın SE Ehrlich annn 19815  - das 11UTLE N, Christentums Vorbilder CNUS, als möglıch,
wenn UV! das iın der eigenen Konzeptıion Ja als wünschenswert gvelten. S1ıe bringt nıcht
mitgegebene Neın zurückgenommen 1St Dieses zuletzt dıe Fülle Jesu Christiı ZU Ausdruck
Neın 1mM eigenen Selbstverständnis kaschie- ber sinnvoll un wirksam kann s1e LLUr se1n,
FCN, zußerlich anzuerkennen, das würde s1e sıch 1n eindeutıger Weise auf jenen

ste1n bezieht, der alle Vielfalt zusammenhält.den SanzZenN großherzigen Prozeß VO'  e VOTN-

herein seinen 1nn bringen, selbst dort,;, arl Neufeld SJ
W1e€e das 1n diesem Fall schon vorausgesetzt

858


